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Dem Kaiser.
Kanonendonner und Glockenklang,

Trompetengeschmetterund festlicher Sang
Und flatternde Fahnen im Winde!
Was künden sie jauchzend dem deutschen Land
Im Osten und Westen, am Meeresstrand?
Wem gelten die Blumengewinde?

Wem klingt der Jubel von jung und alt,
Der brausend und stürmend gen Himmel schallt,
Wem ward so herzliches Grüßen?
Wem duften die Blumen zur Winterszeit,
Wem gelten Gebete und Wünsche heut,
Die deutschen Herzen entsprießen?

Sie klingen dem Kaiser, dem herrlichen Mann,
Dem Siegfried allein ich vergleichen kann,
Dem Kraft und Schöne beschicken.
Mit trefflichem Schwert, gehürnt, gefeit,
So hat er von Feinden uns stets noch befreit,
Bewahret den köstlichen Frieden.

In Winterskälte und Eises Macht
Taun auf die Herzen, entschwindet die Nacht
An Kaisers festlichem Morgen.
Ihm jauchzen die Herzen in Liebe zu,
Der Wohlfahrt dem Volke, Gedeihen und Ruh
Erkämpfte in Mühen und Sorgen.

Und ob auch Feinde ringsum dräun
Und sich des Zwistes im Lande freun,
Sie sollen uns nicht übermannen!
Wir schwören heut in Deine Hand,
Dir treu zu bleiben im deutschen Land,
Die alten Gespenster zu bannen!

Auf viele Jahre ! Du stolzer Aar,
Nun spreite die Schwingen in Lüften klar
Ob Deutschlands geheiligten Gauen.
Durchs Kreuz zur Krone, durch Nacht zum Licht,
Dem wollen wir glauben und anderem nicht,
Dem Kaiser, dem Kaiser vertrauen!

Heil unserm Kaiser!
Das Iubiläumsjahr ist vorüber. Es war trotz aller Feste

— und auch durch sie — ein rechtes Arbeitsjahr für den
unermüdlichen Herrscher. Und zum Schluß brachte es Er¬
lebnisse, die nicht nach einer Weihnachtsbescherung aussahen.
Man mußte den Eindruck gewinnen, daß die politische Er¬
ziehung des deutschen Volkes von den großen Erinnerungen
des Jahres 1813 keinen besonderen Gewinn davongetragen
hat. Aber als das Chaos eine bedenkliche Höhe erreicht
hatte, sprach der Kaiser das lösende Wort . Er, der im Par¬
lament sich verdächtigen lassen mußte, als wolle er dem Streit
zwischen Zivil und Militär eine unnötige Schärfe geben,
fand eine Lösung, die aus manche erhitzte Gemüter wie ein
wohltätiger kalter Wasserstrahl wirkte. In jenem Augenblick
empfand man es überall dort, wo man sich nicht durch Lei¬
denschaft den Blick hatte trüben lassen, als ein wahres Glück,
daß ein gerechter und besonnener, seiner Verantwortung voll
bewußter Monarch an der Spitze des Reiches steht.

Und durch welche Fährlichkeiten in der äußeren Politik er
das Reich in den letzten Jahren hindurch steuern mußte, das
erfuhr man auch erst in den letzten Monaten des verflossenen
Jahres . Kaiser Wilhelm und seine Berater standen auf der
Wacht. Jede unnötige Herausforderung vermeidend, aber
vor fremden Zumutungen keinen Schritt zurückweichend, hat
es der Kaiser und seine Negierung verstanden, auch in den
bedrohlichsten Augenblicken den Frieden zu erhalten. Wenn
einer, so hätte unser Kaiser ein Anrecht auf den berühmten
Friedenspreis, der ja, wie auch die anderen Preise jenes
Komitees, oft in einer für gewöhnlicheSterbliche nicht ganz
durchsichtigen Weise verteilt wird. Aber unser Kaiser bedarf
der Anerkennung des Auslandes nicht; der Dank seines
Volkes ist ihm lieber, und er ist ihm sicher. Möge auch im
neuen Jahr Gottes Hand über ihm fein und seine Regierung
schützen und stärken zum Wohl des ganzen Vaterlandes!

Vor einem neuen Balkankriege.
Bulgarien und die Türkei Seite an Seite.

? Wien , 24. Januar.
Man beginnt hier mit großer Besorgnis auf die Ent¬

wicklung der Dinge in der Türkei zu blicken. Langsam
scheinen sich die Ereignisse der letzten Wochen zu einem be¬
stimmten Zusammenhang zu formen, und alles deutet darauf
hin, daß ein neuer Balkankrieg vor der Türe steht. Daß der
Kriegsminister Enver Pascha mit der Kaltstellung der deut¬
schen Militärmission die wohlwollende Neutraliät Rußlands
für seine kriegerischen Unternehmungen erkaufen wollte, kann
nunmehr als so gut wie feststehend betrachtet werden. Bei
diesen Unternehmungen dürfte auch ein Zusammengehen mit
Bulgarien von Bedeutung sein. Vorgestern ist der türkische
Gesandte in Sofia nach Konstantinopel zurückberufen worden,
er foll wichtige Instruktionen für Verhandlungen mit der bul¬

garischen Regierung entgegennehmen. Die Pforte will an
sie das Anerbieten richten, einen neuen Krieg gemeinsam mit
Bulgarien zu beginnen, der sich gegen Griechenland und
Serbien richten soll. Daß man von diesen Plänen bereits
Kenntnis hat, darauf weisen die Rüstungen Griechenlands
hin. Wie hierher aus Athen gemeldet wird, sind bereits Mo¬
bilmachungspläne in Bereitschaft.

Die Zabern-Jiiterpellationen im
Reichstag.

Berlin , 23. Jan.
Haus und Tribünen sind außerordentlich stark besucht.

An der Bundesratsestrade ist der Reichskanzler mit dem
Kriegsminister von Falkenhayn und mit den Staatssekretären
Dr . Delbrück, Lisko, Kühn, Kraekte und Dr. Solf erschienen.
In der Hofloge wohnte der Prinz zu Wied , der künftige
Fürst von Albanien den Verhandlungen bei.

Der Redner der Sozialdemokratie
Abg . Dr . Frank begründet die erste Interpellation.
Oberst von Reuter habe die ganze Aktion vorbereitet, da er
schon einige Tage zuvor den Kohlenkeller ausräumen ließ.
Dabei wird bei ihm angenommen, daß er in gutem Glauben
gehandelt habe. Jetzt wird ein förmlicher Kultus getrieben
mit dem Oberst von Reuter, der einen Bürger mit „Lump"
bezeichnet hat, während er die harmlosesten Bemerkungen
einem Leutnantchen gegenüber mit Blutvergießen rächen
wollte. Die Postbehörde verdächtigte er grundlos des Amts¬
verbrechens (Zurufe.) Dafür bekommt er jetzt den Roten
Adlerorden. An die Spitze seiner Verehrer hat sich kein Ge¬
ringerer gestellt, als Herr Dr . jur. v. Jagow , der in ein
schwebendes Verfahren eingegriffen hat. Er wäre der geeig¬
netste Mann , Stadthalter und kommandierender General
in einer Person zu werden und als Diktator in Elsaß-Lothrin-
gen eingesetzt zu werden. „Herr von Jagow ", so urteilt ein
österreichischer Journalist , ist zu nichts und zu allem fähig".
(Schallende Heiterkeit.) Auch der Kronprinz hat sich
in die Angelegenheit eingemischt, vorausgesetzt, daß die in der
Vresse angegebenen Depefchen richtig sind. Diese Einmischung
ist unheilbar und unerträglich. Wir sind dem Kronprinzen
dankbar für diese Kundgebung, denn dadurch wird das Volk
aufgerüttelt, darauf zu achten, daß wenn dieser künftige Kai¬
ser sich derartige Einmischungen erlaubt, es notwendig ist, die
Geschicke selbst in die Hand zu nehmen.

(Große Bewegung, die auch den Reichskanzler ergreift.
Der Präsident ersucht, folche Ausdrücke zu unterlassen und
sich zu mäßigen.)

Der Redner fährt fort: Bei dieser Gelegenheit muß auch
erinnert werden an den Regimentsbefehl des
Kronprinzen,  wo die Geschichte vom gebrochenen Herzen
vorkommt. (Große Heiterkeit.) Der Kronprinz hat in diesem
Regimentsbefehl auch die Hoffnung ausgesprochen, daß es
ihm vergönnt fein möge und daß er es für das größte Glück
ansehen werde, an der Spitze seiner Husaren in den Kampf
ziehen zu können. (Stürmische Unterbrechung rechts und großer
Lärm auf der Rechten. Präsident Kämpf: Ich bitte Sie aber,
keine Beleidigung gegen den Kronprinzen auszusprechen.)
Ich kann mir nicht denken, daß ich den deutschen Kronprinzen
beleidige, wenn ich ihn zitiere. (Lebhafte Zustimmung bei

Zugendüeöe.
Roman von B . v. d. Lancken. b

^ 3. Kapitel.
t(jM, ®r festliche Tag war herangekoinmen, die Bühne im ge-
»Uh !̂ en  Garteusaal hergerichtet, im Halbkreis waren Sessel
trnff aufgestellt und zum teil von den bereits eiuge-
'‘6er v U besetzt . Mau unterhielt sich halblaut , scherzte
Ittiiüs ä'<erwartende Aufführung und eine geivisse erwar-

llsvolte Spannung machte sich geltend.
*er  dem Vorhang aber entwickelte sich ein bnntbeweg-

ivir», bben, angehaucht von dem geheimnisvollen Zauber der
stii" " cheu Kiinstlerivelt. Die Stimmung des mannigfachen ko-
ziioi'°rten Völkchens ivar Dank dem voraufqegangenen oor-

Diner und den Weinen feinster Marke eine sehr
den«mle' den Alltagskleidern hatte inan gleichsam auch
Und̂ ^ äsmenschen abgelegt, der Verkehr zwischen Herren
tion°rr mm  war ungezwungen, die Fesseln streng konoen-
8e§ föjf Formen waren ein wenig gelockert; manch übermüti-

^cherzwort , manch heiteres Lachen ertönte,
cĥ r Friseur ging mit Puderschachtel und Schminkbüchs-
Ne>, f’J011 einem zum andern ; hier gab er durch einen fei-
».„̂ Nwarzeu Strich den Angen eines Nittersmannes emen

^urigen Ausdruck, dort stäubte er mit der Reismehb
ge,, sd sanft über Komtesse Bornfeldts zu lebhaft gerötete Wan-

er drehte die Schnurrbartspitzen des Trompeters von
^uigen empor.

0011  Pieuß , um doch wenigstens in Magelones
in,,:-. , fein zu dürfen, hat sich willig gezeigt, als „Lazzaroni"
sze„e " eines Volkshaufens bei einer italienischen Straßen-
eiux,. "^ den Stufen einer Kapelle zu lagern. Jetzt stand er,
fe>i lulbrannen Mantel malerisch um die Schultern gewor-
Ha!,w ^ 1spitzen, breitrandigen Bauditenhnt verwegen aufs

.. Qebiiidft, an einer Cvnlisse und ließ seine Blicke prü-
chê " ber die Gruppen der mitwirkenden Frauen - und Mäd-

1‘Olten gleiten ; auf einem Ballen znsammengerollter
®1* be 6 ^ Frau von Gollach, eine entzückende Desdemona,
rem <>EU hohe anmutsvolle Gestalt sich in weichem, schive-
dert- „ buwurf das kirschrote Atlaskleid schmiegte; sie plau-

unt der Baronin Merzan , die das Kostüm der Welserin

trug, das Schnebbenhänbchen, vielleicht nicht streng historisch,
und die breite Halskrause bildeten die richtige Folie , für das
feine, edelgeschnittene Gesicht mit dem lieblichen Lächeln; seit-
wärts von beiden hatte sich ein Kranz jngendfrischer Mäd¬
chen znsamniengefnnden. Die hübscheste von allen, Komtesse
Dina Bornfeldt , als Mohnblume . Herr von Preuß schüttelte
den Kopf, denn sie, die seine Blicke suchten, befand sich nicht
unter denselben, und ihr glich doch keine; keine besaß jenen
undefinierbaren Reiz der persönlichen Erscheinung, jene An¬
mut der Bewegungen, die Magelone auszeichneten.

Da traf ein lustiges Lachen sein Ohr, und sich umsehend,
gewahrte er die, mit der sich seine Gedanken soeben beschäf¬
tigt — Magelone Dyrfnrt . Sie war als Schmetterling ge¬
kleidet; auf den duftigen, weißen Kreppwolken des kurzen
Rockes, auf den Schultern , in den hochgenestelten, goldblon¬
den Locken wiegten sich schillernde Falter ; bewegliche Schwin¬
gen waren auf dem Rücken befestigt, in den Händen trug
sie an blumenumwundenem Stabe ein Schmetterlingsnetz von
Silberfäden , um den reizenden, entblößten Hals schlang sich
eine Schnur Perlen , schmale Goldreifen zierten die zarten,
feingeformten Arme.

Gastons Augen leuchteten.
„Ach, mademoiselle le postillon !" rief er, sie mit unverhoh¬

lener Bewunderung betrachtend, „wie viele Herzen werden
Sie heute abend in diesem Silbernetzeinfangen ? Eins ist schon
darin, " setzte er etiuas leiser hinzu. Magelone errötete und
wußte nicht recht, was sie antworten solle. In diesem Mo¬
ment trat Rolf zu den beiden. Wie erlöst atmete das Mäd¬
chen bei seinem Anblick auf, ging ihm entgegen und streckte
die Hand nach ihm ans.

„Da bist Du ja, Rolf," und „bitte, bleibe bei mir, " setzte
sie leiser hinzu.

Seine Angen suchten unwillkürlich Gaston, während er
Magelonens kleine Hand auf seinen Arm legte.

Der Baron lehnte ruhig ivie bisher an der Coulisse und
zog spielend die Enden des langen, schwarzen Schnurrbarts
durch die feinen, weißen Finger . Ohne ihn anzureden, führte
Herr von Velten, sie in ein Gespräch ziehend, seine Cousine
weiter.

Die Aufführungen verliefen in allen Einzelheiten glän¬
zend ; vieles mußte wiederholt werden ; eine Gruppe der„Fleurs

animees," in der Magelone als „Schmetterling " figurierte,
trug den Sieg über alle anderen Bilder davon.

Rach dem Souper begann der Ball . Der erste Ball für
Lona ! Wie ihr das Herz klopfte! Sie wollte vor den ande¬
ren Mädchen möglichst ruhig und unbefangen erscheinen, aber
es gelang ihr doch nicht recht, und sie zog sich unwillkürlich
etwas hinter Dina Bornfeld zurück, die mit dem ruhigen Be¬
wußtsein eines hübschen, reichen und viel umworbenen Mäd¬
chens die Sache an sich herankommen ließ, mit ihrem Fä¬
cher spielte und mit ihren Freundinnen plauderte . Lona war
außer der Predigerstochter die einzige Bürgerliche unter den
jungen Mädchen, außerdem verhältnismäßig fremd, denn die
übrigen hatten schon die Kinderjahre zusammen verlebt ; sie
war zu stolz, um sich vorzndrängen, wo inan sie nicht zu
vermissen oder zu suchen schien. So trat sie durch die offen-
stehende Tür in das Nebenzimmer und setzte sich hier ab¬
wartend auf einen Stuhl hinter den Türflügel . Die erstes
Klänge der Polonaise ertönten , Rolf trat heran und verbeugte
sich vor Dina , die übrigen Herren folgten seinem Beispiel,
und nach wenigen Minuten zog der bunte Schwarm fröhlicher
Menschen nach den Klängen der Regimentsmusik an Lona
vorüber — ihr Auge suchte, ihr selbst unbewußt , nach einem,
er befand sich nicht unter den Tänzern . Weshalb tanzte er
nicht und wo war er?

„Das ist aber doch unerhört . Gnädigste," flüsterte plötz¬
lich eine Stimme neben ihr, „hier sitzen Sie sozusagen zwi¬
schen Tür und Angel und verurteilen, mich dadurch zu müßi¬
ger Zuschauerschaft. Warum kamen Sie denn nicht rechtzei¬
tig in den Saal ?"

„Ich kam rechtzeitig," antwortete sie, ohne ihn anzusehen.
„Das ist nicht möglich. Rolf und ich haben Sie mit Schmer¬

zen gesucht."
„Ich stand hinter Gräfin Dina , und dann ging ich hier

hinein !"
„Ja , Du großer Schöpfer!" riefHerr von Preuß , in komi¬

scher Verzweiflung die Hände faltend, „darauf soll auch ein
Mensch kommen. ' Erst verstecken Sie sich — petit papillon
— hinter der längsten Dame der Gesellschaft, und als dies
Bollwerk fällt, beziehungsweise von einem Tänzer entführt
wird, verschanzen Sie sich hier in dieser Ecke. Warum denn
das ?" 205,20



den Sozialdemokraten.) Ich will nur feststellen, das; der
deutsche Kronprinz es als das höchste Soldatenglück bezeich¬
net, an der Spitze seiner Schwadron oder seines Regiments
in die Schlacht zu reiten. Für den größten Teil des deutschen
Volkes wäre das das größte Unglück. (Lebhafte Zustimmung
links .) Am 8. Januar ist in der Thronrede festgestellt worden,
daß erfreulicherweise der Weltfrieden erhalten worden sei und
in der gleichen Zeit fast kommt der künftige deutsche Kaiser
und schwärmt voni höchsten Glück in die Schlacht ziehen zu
können. (Sehr richtig! links.) Gleichzeitig wurde im Herren¬
haus und im Abgeordnetenhaus vom Leder gezogen. Dort
wurde los gezogen gegen die elsaß-lothringische Verfassung, gegen
die Reichsbesitzsteuer, gegen die Reform des preußischen Wahl¬
rechts. Es wurde demonstriert für die Aufrechterhaltung der
konservativen Klassenherrschaft. Man drückte das nur so aus,
daß man für die Kommandogewalt des Kaisers käinpfen
will. So heißt es immer, wenn die eigenen Interessen auf
dem Spiel stehen. War etwa die Proklamation des Herrn
Heydebrand vom 6. November 1908 auch für die Komman¬
dogewalt erlassen? Da war selbst von Unzufriedenheit im
Offizierskorps die Rede. Die Vollendung dieser Aktion im
preußischen Landtag hat der Preußentag gebracht, wie haben
im Abgeordnetenhaus getagt, werden aber wohl keine Ge¬
legenheit wieder dazu haben. Ein Kommissionszimmer wird
genügen und ich schlage vor, ihnen das Kommissionszimmer
des Reichstages einzuräumen, wo die elsaß-lothringische Ver¬
fassung beraten wurde. Dort hängt ein Bild des Freiherrn
von Stein  mit der Unterschrift: Ich habe nur ein Vater¬
land. das deutsche und dem allein gehöre ich ganz. (Beifall).
Der Preutzenbund
hat gleich so große Ungezogenheit gezeigt, daß er als Erzieher
kaum noch Erfolge haben wird. Fast die gleichen Angriffe
mit denselben Beschimpfungen sind in den fünfziger Jahren
gegen das preußische Abgeordnetenhaus erhoben worden.
Hätten nicht die anwesenden konservativen Abgeordneten die
Herren die in der Versammlung des Preußenbundes
den Reichstag der Anmaßung ziehen und den Reichstag be¬
schimpften, belehren sollen, daß für einen Teil der Militär¬
anträge auch die Konservativen geschimpft haben ? Zu diesen
Angriffen kamen Angriffe gegen die Süddeutschen Es ging
wohl auch dem Abgeordneten van C a l k e r, als von dem
Weingeist die Rede war . Wegen des Trinkens haben wir
uns alle nichts oorzuwerfen, der Süddeutsche mit dem Wein,
der Bayer mit dem Bier , der Preuße mit dem Schnaps.
(Heiterkeit.) Ueber die Angriffe des Generals von Kracht
auf Bayern wird wohl von berufener Seite ein Wort zur
Verteidigung der Armee gesagt werden. Aber seinen Worten,
daß „wenn die Preußen kommen, kriegen sie alle Courage",
läßt sich das andere gegenüberstellen, daß, wenn die Bayern
kommen, viele die Courage verlieren. (Große Heiterkeit).
Es ist aber bezeichnend, daß der Preutzenbund unter dem
Vorsitz eines Mannes tagte, der gesagt hat, daß, wer das
Geld habe, auch die Ueberzeugung hat. Was wird nun der
Reichskanzler tun , um die Wiederholung der Zaberner Vor¬
gänge zu verhüten? Die Verleihung eines Ordens an
Reuter  hat jedenfalls nicht beruhigend gewirkt. Das hätte
der Reichskanzler jedenfalls verhindern müssen.

Unmittelbar nach l '/istündiger Rede Franks und noch
ehe dem Gebrauch des Hauses entsprechend der zweite Abge¬
ordnete v. Liszt  das Wort erhält, erhebt sich in sichtbarer
Erregung

der Reichskanzler:
Ich bin gezwungen, sofort  Verwahrung ' einzulegen

gegen die Worte , die der Vorredner in bezug auf den Kron¬
prinzen  gebraucht hat. (Große Unruhe links.) Diese Worte
atmen den ganzen Haß, mit dem die Sozialdemokraten gegen
die Monarchie, das Herrscherhaus (Stürmischer Widerspruch
links und Unruhe, lebhaster Beifall rechts), gegen jeden sol¬
datischen Geist hegen (anhaltender Lärm links). Der Vor¬
redner hat behauptet, daß der deutsche Kronprinz intime
Freundschast  mit D e r ä cht e r n der Verfassung, mit
Staatsstreichhetzern  unterhalte (Stürmisches sehr richtig
links .). Das ist ein unerhörter Vorwurf (anhaltende Unruhe
und Oho-Rufe links), den ich mit aller Energie zurückweise.
(Lachen links, stürmischer Beifall rechts).

Der Redner der Fortschrittspartei.
Darauf erhält das Wort zur Begründung der Fort¬

schrittlichen Interpellation der Abg. v. L i s z t : Er führte
aus : Es kommt uns heute wenigerdarauf an, in den offenen
Wunden zu wühlen, die da geschlagen worden sind, sondern
auf die Zukunft , auf die Verbesserung der Zustände.

Wir haben keinen Anlaß, die Debatten vom 3. und 4.
Dezember zu wiederholen und an den tatsächlichen Feststel¬
lungen irgend etwas zu motivieren. Die tatsächlichen Fest¬
stellungen des Kriegsgerichts können uns darin nicht irre
machen. Ihnen steht die feierliche Versicherung der elsaß¬
lothringischenRegierung gegenüber, daß am 28. November
gar kein Anlaß bestanden habe für die Militärverwaltung zu
irgend einem Einschreiten. Unsere Ansichten und Meinungen
über das, was geschehen ist und was nicht geschehen ist, sind
genau die gleichen. Wie würden das

Mißtrauensvotum heute wieder aussprechen.
(Sehr richtig! und Beifall) Man hätte die Sache leicht bei¬
legen können ; hätte man den jungen Leutnant nach Hause
geschickt, damit er seine Nerven erhole, dann wäre das alles
leicht beigelcgt gewesen. Die Angelegenheit Zabern berührt
nicht mehr Elsaß-Lothringen, sondern ganz Deutschland. Der
schwerste aller Fehler, die begangen worden sind, ist der, daß
der oberste Gerichtsherr auf die Einlegung der Berufung ver¬
zichtet hat. War die Rechtslage wirklich so einwandsfrei, daß
man auf die Einlegung der Rechtsmittel mit gutem Gewissen
verzichten konnte? Wir haben erlebt, daß Zeugen sich schroff
gegenüberstanden und da hätte mit größerer Sorgfalt nach¬
gewogen werden müssen, was auf der einen oder anderen
Seite gesprochen worden ist. Es wäre deshalb dringend not¬
wendig gewesen, daß eine Nachprüfung stattgefunden hätte.
Eine ganze Fülle von strittigen Rechtsfragen ist übriggeblie¬
ben. Es müßte untersucht werden, ob ein Freispruch ange¬
bracht wur. Das Kriegsgericht hat sich hier in vollen Wider¬
spruch zu den Anschauungen des Reichsmilitärgerichts gestellt
und es wäre am Platz gewesen, daß in diesem Fall das Ur¬
teil des obersten Gerichts gehört worden wäre. So lag die
Sache im Falle Forstner, und sv liegt der Fall Reuter . Wa¬
rum ist das Urteil des Reichsmilitärgerichts nicht eingeholt
worden? Dieses Gericht genießt Achtung in allen Kreisen
unseres Volkes. Aber nein, man hat keine Nachprüfung
stattfinden lassen und dadurch hat man das Volksempfinden
aufs tiefste mißtrauisch gemacht. Es ist ein Irrtum des
Kriegsgerichts, wenn es gesagt hat, Oberst v. Reuter habe
sich in einer Art Notstand befunden. Eine solche Art von
Notstand gibt es nicht. (Sehr richtig! links) Die Kabinetts¬
order von 1820. auf welche sich der Freispruch stütze, sei kein
Gesetz, sonst wäre sie in der Gesetzessammlung veröffentlicht
worden. Die Dienstvorschrift von 1899 mag Geltung haben
für den inneren Dienst, aber sie gilt nicht, wenn das Militär
in Berührung kommt mit den Zivilbehörden. (Lebhafte Zu¬

stimmung.) Im Gesetz findet diese Dienstvorschrift keinen
Grund . Es handelt sich also in Zabern um

fortgesetzte gesetzeswidrige Gewalttätigkeiten
(Lebhafte Zustimmung). Das sind Vorgänge, wie wir sie
nicht erleben sollten. Die Zustände, wie wir sie in Zabern
erlebt haben, sind unerträglich. (Lebhafte Zustimmung.) Die
Sühne vor dem Militärgericht ist nicht ausreichend. Der Vor¬
gang gegen den lahmen Schuster bleibt ein rechtswidriger
Fall . Wenn der lahme Schuster den Leutnant o. Forstner
niedergeschossen hätte, hätte ihn keiner verurteilen können.
(Lebhafte Zustimmung.) Was sind das für Zustände, die
sich dort abgespielt haben. Wie kann man da davon sprechen,
der Offizier sei sich der Gesetzwidrigkeit nicht bewußt gewesen.
(Sehr richtig! links) Redner übt alsdann scharfe Kritik an
den Vorgängen im „Preußentag ". Wenn die Herren das
Königtum und die Monarchie vorziehen, kämpfen sie gegen
die Demokratie an, nicht als den Gegensatz zur Monarchie,
sondern sie kämpfen für ihre aristokratischen Machtgelüste.
(Sehr richtig und lebhaster Beifall links. Vergessen Sie doch
nicht, daß das deutsche Reich nur beruht auf einer Einheit¬
lichkeit. Es beruht darauf, daß alle Glieder sich eins fühlen
in demselben Reich. Dieser innere Frieds ist auf das schwerste
gestört worden durch die Vorgänge in Zabern . Wir wollen
aber dazu beitragen, daß dieser innere Friede wieder dauernd
hergestellt werde zwischen den Schichten der Bevölkerung und
zwischen dem Süden und Norden, zwischen dem Militär und
Zivil. Das war der Zweck unserer Interpellation und der
Zweck unseres Antrages. (Lebhafter stürmischer Beifall.)

Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg:
Ich knüpfe zuletzt an die Ausführungen des letzten Herrn

Vorredners an, daß Klarheit darüber bestehen muß, in welchen
Fällen das Militär bei Unruhen einzugreifen hat. Das Mili¬
tär selbst hat daran ein eigenes dringendes Interesse. Der
Grundsatz, daß das Militär regelmäßig erst auf Requisition
der Zivilbehörde einzugreifen hat, ist verfassungsmäßiges
Recht, soviel ich sehe in allen Bundesstaaten. Daß es aus¬
nahmsweise einer Requisition nicht bedarf, das ist von der
preußischen Versassungsurkunde ausdrücklich und prinzipiell
anerkannt worden, denn sonst hätte sie sich nichtein besonderes
Gesetz darüber Vorbehalten können. Dieses Gesetz ist tatsäch¬
lich nicht erlassen. Es entsteht die Frage , ob aus dem Fehlen
dieses Gesetzes geschlossen werden muß, daß das Militär nie¬
mals und unter keinen Umständen eingreifen darf, wenn es
an einer Requisition der Zivilbehörde fehlt. Nun von den
reichsgesetzlich vorgesehenenFällen der Selbsthilfe, der Selbst¬
verteidigung, brauche ich nicht zu sprechen. Ueberall wo die
Voraussetzungen der Notwehr, des Notstandes im Sinne der
strafgesetzlichen und des bürgerlichen Gesetzbuches vorliegen,
ist es unbestritten, daß das Militär ebensogutwiejeder andere
berechtigt ist, alle zur Abwehr eines Angriffes, zur Abwendung
der Gefahr erforderlichen Handlungen innerhalb der durch
die Getze gezogenen Grenzen vorzunehmen. Ebenso auszu¬
scheiden haben die gesetzlich geregelten Fälle des Kriegs- und
Belagerungszustandes. Weiterhin muß dem Militär auch ohne
besonders gesetzliche Ermächtigung das Recht zugestanden
werden, selbständig einzugreifen, weun es sich um die Be¬
seitigungen von Hindernissen handelt, die sich ihm bei Aus-
übung staatshoheitlicher Funktionen , bei militärischen Bed¬
ungen enigegenstellen. Ob die Kabinetsorder von 1820 zu
Recht bestehe, das werde die Prüfung bringen.

Der Reichskanzler streifte alsdann die Vorgänge im
„Preußentag ", besonders

Bayern im Jahre 1870.
Keiner unserer Bundesstaaten könnte bestehen, wenn wir

nicht das einige Deutsche Reich hätten. ((Lebhafter Beifall)
Das Beste, was ein jeder Einzelstaat an staatlichem Derant-
wortlichkeitsgefühl und an Pflichtbewußtsein hat, ist gerade
gut genug für das Reich, für das unsere Väter in treuer
Waffenkameradschaftmit ihrem,Blute gekämpft haben. (Leb¬
hafter Beifall .) lind zwar alle mit der gleichen Begeisterung,
mit der gleichen Hingabe und mit der gleichen Tapferkeit.
(Lebhafter Beifall .) Die bayerische Armee, von der jetzt die
Rede gewesen ist . . . die Schlachtfelder von Wörth , Weißen¬
burg, Bazeilles und das blutige Ringen um Orleans ver¬
künden genug, was die bayerischen Soldaten 1870 geleistet
haben: Ein glänzendes Zeugnis für die gleiche Tapferkeit
aller deutschen Stämme . (Lebhafter wiederholter Beifall.) Das
bayerische Volk wetteifert mit seinen: Könige in der Treue
und Liebe zum Reich mit allen anderen deutschen Dolks-
stämmen seit der Zeit, da König Ludwig als Erster dem
preußischen König die Kaiserkrone anbot. Der nationale Reichs¬
gedanke ist in den bayerischen Bergen ebensogut aufgehoben
wie am Neckar, am Rhein und an der Memel, und dieser
Neichsgedanke allein ist es, den wir über alle parteipolitischen
Gegensätze hinweg Hochhalten und fördern wollen. (Lebhafter
Beifall.)

Eine Partei , eine einzige  Partei , die der Sozialdemo¬
kratie, wird darin nicht zustimmen. Sie wünscht die Zaberner
Vorfälle weiter auszunutzen für ihre weitergehenden Zwecke.
Das haben die Ausführungen des Abg. Dr. Frank heute
gezeigt und das geht noch deutlicher aus der sozialdemokra¬
tischen Presse hervor. Ein halbes Jahr , nachdem das Volk
die größte Heeresvermehrung seit 1870 als notwendig aner¬
kannt , bewilligt und auf sich genommen hat, verlangen die
Herren von der äußersten Linken nichts geringeres als die
Abschaffung der Militärgerichte, Demokratisieruug der Armee
(Unruhe links), Beseitigung der kaiserlichen Kommandoge-
gewalt, Einsetzung eines demokratischenMilizheeres (Unruhe
links und Beifall). Das ist Ihr Programm , das vor kurzem
erst der Vorwärts ausdrücklich als das sozialdemokratische
Programm dargestellt hat. Als ich vor einigen Monaten
sagte, das Bestreben der Sozialdemokraten gehe dahin, die
kaiserliche Gewalt unter sozialdemokratischen Zwang zu beugen,
hat man das vielfach als billiges Schlagwort abgetan. Nun,
worauf geht denn das vom „Vorwärts " seinen Lesern ausge¬
tischte Programm hinaus ? (Sehr wahr) ! Es ist sehr gut,
daß Sie mit Ihren Plänen für die Zukunft so offen Heraus¬
rücken. (Lachen und Unruhe links, Zustimmung rechts.)
Dem Lande werden die Augen darüber geöffnet werden, wo
die Reise hingeheu soll unter Ihrer Führung . Fahren Sie so
fort. (Lachen und Unruhe links .) In der Destruktion unseres
Volksheeres ! darin versteht der Deutsche keinen Spaß!
(Sehr richtig! rechts, Lachen links, Zuruf : Wir sind auch
Deutsche!) Wer , wie das in der sozialdemokratischen Presse
tagtäglich geschieht, die Arbeiter so aufreizt, um das in der
Volksseele fest sundamentierle Gefühl der Zusammengehörig¬
keit von Volk und Heer zu sprengen, der mißbraucht den
Glauben der Nation an Recht und Gesetz. (Beifall rechts.)
Den Ruhm, daß unsere Armee ein Volksheer ist, wie wohl
kein zweites in der Welt , den Glauben , daß die!es Volks¬
heer die Nation jung und gesund' erhalten wird, weil sie jeden
jungen Deutschen in sich aufnimmt und mit ihm Pflichttreue,
Pflichterfüllung, Königsliebe einimpft (Zuruf bei den Soz. :
Kadavergehorsam!), die Gewißheit, daß diese Tugenden bitter
notwendig sind, wenn wir unsere Stellung in der Welt auf¬
recht erhalten wollen — all das werden wir uns nicht rauben

lassen, weil, — nun, meine Herren, weil an einem Orte des
großen deutschen Reiches sich Dinge abgespielt haben, deren
Wiederkehr kein Mensch wünscht. (Lebhafter Beifall,
Zischen der Soz .)

Abg. Fehrenbach (Zentrum ) führt aus : Heute
kann ich dem Reichskanzler eine andere Reform entgsgenbringen
als bei der ersten Înterpellation . Wir wollen nicht
die Wunden von neuem auf wühlen,  wir wollen
jie zu heilen suchen. Der Redner wendet sich gegen die aus
dem Preußentag gefallene Aeußerung gegen den Reichstag
und erinnert an die Opferwilligkeit des deutschen Volkes und
schließt: Nicht Preußenland , nicht Süddeutschland, das ganze
Deutschland soll es sein.

Abg. Vassermann (Ntl .): Auch wir können den
heutigen Ausführungen des Reichskanzlers nur zustimme».
Die Rechtslage der Zaberner Vorgänge kann hier nicht ent'
schieden werden. Die Grenzen zwischen Militär und Zivil'
Verwaltung müssen genau gezogen werden. Wir wollen den
Reichstag Hochhalten und pflegen und er wird auch im Reichs'
land immer festere Wurzeln fassen.

Abg. Graf Westarp (Kons .): Wohl selten ist dk
Auffassung einer Minderheit so bestätigt worden, wie dic
meiner Partei in der Zaberner Angelegenheit. Bestätigt hat
sich auch unsere Auffassung in der mangelhaften Haltung der
Zivilbehörden und unsere sonstigen Befürchtungen. Die An'
träge der Sozialdemokraten und Fortschrittler lehnen wir ab,
ebenso die der Nationallieb , und die des Zentrums . Wir lasse»
uns von niemand übcrtreffen in der Beschützung des Reichs'
gedankens. (Ein inzwischen eingegangener Dertagungsa»'
trag wird zurückgezogen).

Abg. Naumann (Fortschr . Vp .) Der Herr Reichs'
Kanzler hat erklärt, daß jetzt eine Heilung der Wunde hel'
beigeführt werden sollte. Aber wie er sich die Heilung denki
hat er nicht gesagt. Wir haben nicht allzu viel Vertrauet
Der gute Frieden, den der Reichskanzler uns verkündet h»s
hat eingesetzt mit einem Orden an den Obersten o. Reute»
Die Ehre der militärischen Behörden hat man swiederherge'
stellt, aber für die Zivilbehörde hat man bis jetzt noch nich^
getan. (Sehr richtig!) Das ist es, was in Elsaß-Lothringe»
als offene Wunde betrachtet wird.

Abg. Herzog (Wixtsch . Ver.): Erfreulich ist, daß ftö
heute die Debatte wesentlich ruhiger gestaltet h»'>
als wie früher. Die Militärbehörde hat zweifellos besser ab'
geschnitten als die Zivilbehörde. Ein Dertagungsantrag des
Präsidenten wird abgelehnt.

Abg. L e d e b o u r (Soz.) ergeht sichln  heftigen 2t»' ‘
griffen auf den Reichskanzler, den Kronprinzen und die Mw'
tärgewalt. Er sprach abends 7 Uhr und vor fast leeret*1
Hause. Der Reichskanzler harte sich vorher entfernt.

Staatssekretär Dr. Delbrück:  Die Sozialdemokrat
hat bewiesen, daß es ihr bei dem Fall Zabern nicht auf
Frage ankam, inwieweit die Verfassung gewahrt ist, sonder»
darauf, einen Stoß zu führen, gegen die Monarchie und gcg^
die Armee. (Lebhaftes sehr richtig, Lärm bei den Soz.) Dsi
Staatssekretär legt alsdann Verwahrung ein gegen d»'
Aeußerung des Vorredners in betreff der Person des Kro»'
Prinzen und sagt: In den warmen Worten , die der Kr»»'
Prinz zum Abschied von seinem Husarenregiment gespcocht
hat, können wir einen Beweis dafür erblicken, daß in de»
künftgen Träger der Krone der gute Geist der deutsch^
Armee lebendig ist. Dafür werden wir ihm stets dankbt
sein. (Lebhaftes Bravo .) Nach einer Gegenrede des 2lbg'
Ledebour  und nach kurzen Ausführungen des Präsident»»
Dr . Kämpf ist die Besprechung der Interpellation erledigt.

Nach der Erledigung der Interpellationen wurden
Anträge verlesen.

Der Antrag der Fortschrittlichen Volkspartei hat die Fo»»'
eines Gesetzentwurfs, der in vier Paragraphen genau form»'
liert, wann die Befugnis der bewaffneten Macht zur 2lU»'
Übung der staatlichen Zwangsgewalt eintritt.

Die Elsässer verlangen in ihrem Antrag die DorlegU»̂
eines Gesetzes, das die Befugnis der bewaffneten Macht 3»
Übung der staatlichen Zwangsgewalt für das Reich einheiM
regelt und der RechtsauffassungGeltung verschafft, daß &»''
Militär nur auf Requisition der Zivilbehörde zu polizeilich^
Zwecken verwendet werden darf.

Die Sozialdemokraten verlangen die Beseitigung ^
Militärgerichtsbarkeit und Unterstellung der Militärperso»^
unter die bürgerliche Strafgerichtsbarkeit.

Die nationalliberale Resolution wü Ucht baldige Mick!!
lung des Ergebnisses der Nachprüfung oer Dienstvorscht»
über den Waffengebrauch des Militärs vom Jahre 1899.

Im Zentrumsantrag wird gefordert, bei den verbündet^
Regierungen dahin zu wirken, daß die Voraussetzungen r
das Einschreiten des Militärs in bürgerlichen Angelegenheit,
übereinstimmend in einer, die Selbständigkeit der Zivilo»»
waltung sichernden Weise geregelt werden.

In der nun folgenden Abstimmung wird der Zentrung
antrag mit den Stimmen aller Parteien mit Ausnahme
Konservativen und der Reichspartei angenommen. Der 21»
trag der Nationalliberalen wird mit derselben Mehrheit »»,
genommen. Die Anträge der Fortschrittlichen Dolkspack'
der Elsässer und der Sozialdemokraten werden hierauf ■»,
den Stimmen der Fortschrittlichen Volkspartei , des Zentru»̂
der Sozialdemokraten, der Elsässer und eines kleinen Teck'
der Nationalliberalen, darunter die Abg. Iunck , PaaM
von Richthofen der beantragten Kommission von 21 Mitg».
dern überwiesen. Die Konservativen und die Reichspack'
sowie der größte Teil der Nationalliberalen ist gegen »
Ueberweisung an eine Kommission.

Landesausschuß.
Sitzung am 22. und 23. Januar im Landeshause äjj

Wiesbaden . Don einem Bericht der Naffauifchen Landg
bank über die Tätigkeit der Naffauifchen Lebensversicherung
anstatt seit Beginn des Geschäftsbetriebes am 18. NooeM»,
v. Is ., nach welchem bis zum 21. Januar d. Is . 673 21»
träge mit 2 300000 Mark Versicherungskapital eingeganck'
sind, nahm der Landesausschuß Kenntnis. — Aus dem
liorationsfonds für 1914 werden die gleichen Beihilfen »
Gesamtbeträge von 50000 Mark bewilligt wie sie aus ,o<»
staatlichen Westfonds für 1914 gewährt iverden, meick
Zuschüsse für Fluß - und Bachregulierungen in Höhe g.
10226 Mark bewilligt unter der Bedingung , daß der St»
die gleich hohen Zuschüsse leistet. — In die Fürsorge D
Nassauischen Zentralwaisenfonds wurden sieben Kinder amS.
nommen. — Zur Teilnahme an einem vom 16. bis 28. u.,‘,
ruar d. Is . in Geisenheim stattfindenden Obstbaukuck,
wurden die LandeswegemeisterHänchen in Battenberg, WH
ter in Grävenwiesbach und Böhm in Westerburg bestin*»L
Ferner sollen teilnehmen an einemv. 13. bis 18. stattfindeno
Obstbau-Nachkursus: Landeswegemeister Stahl in 21 ico
brechen, Stier in Villmar, Reinhardt in Selters , Lenz



Hadamar und Schmidt in Nassau.  Aus Mitteln der
^cassauischen Brandverficherungsanstalt wurden an 42 Ge¬
worden des Regieruugsbezirks im ganzen 16625 Mark
l^ a'uien für Verbesserung ihrer Feuerlöscheinrichtungen und
^*300 Mark gering verzinsliche Darlehen zur Anlegung von
Dvchdruckwafferleitungen bewilligt. — Der Antrag der All¬
gemeinen deutschen Kleinbahn-Gesellschaft in Berlin auf Ge-
ehmigung der Mitbenutzung der Bezirksstraße Schierstein-
kville für eine Bahnlinie wurde abgelehnt.

Bon Nay und Feen.
Die Vögel darben sehr, vergesst ihrer nicht,

w*le sind bereits Hungers gestorben.
* *

* Nassau , 26. Jan . Den Reigen der diesjährigen
.ersgeburtstagsfeiern eröffnete am Samstag Morgen ein

"bstgottesdienst in der Synagoge , dem sich am Sonntag
?bend in der „Krone" eine allgemeine Bürgerfeier anschloß.

sehr diese allgemeine Bürgerfeier bei den Bewohnern
nj^ lang fand, bewies der überfüllte Saal . Die Feier er-
Afnete die hiesige Musikkapelle mit dem Preußenmarsch,
worauf der Leiter der Feier, Herr Braumeister S chw i l l e,
w Anwesenden begrüßte und seine Freude aussprach über

oen so großen Besuch, darunter der Krieger- und Kampfge-
oossenoerein an der Spitze. „So soll und niuß es auch ferner¬
en bleiben," mit diesen in den Herzen der Anwesenden
Widerhall findenden Worten schloß er seine Begrüßung . Er
mnk auf einen feuchtfröhlichen Verlauf der Feier, Alsdann

Iprach Fräulein Johanna K u n k l e r in gutem Bortrag einen
NNnreich verfaßten Prolog , dem sich die Festrede des Herrn
-Pfarrer Moser  in folgendem Wortlaut anschloß:

„Verehrte Festgenossen! Das Jubeljahr 1913, das
Jahr großen nationalen Erinnerungen und des
^jährigen Regierungsjubiläums unseres Kaisers, ist dahin¬
gegangen mit seinen Feiern und festlichem Gedenken. Es
hat uns mit Freuden inne werden lassen, welche Fort¬
schritte das deutsche Volkstum in den letzten 100 Jahren
und besonders auch in den 25 Jahren der segensreichen,
friedlichen Regierung Wilhelms II. gemacht hat. Es hat
uns aber auch mit Deutlichkeit erkennen lassen, wie groß
und gewaltig die Aufgaben unserer Zeit sind, die noch
uielfach ungelöst ihrer Erfüllung harren. Der erste natio¬
nale Gedenktag des neuen Jahres , Kaisers Geburtstag,
wnkt unfern Blick auf den erlauchten Herrscher, der an
oer Spitze des mächtigen Deutschen Reiches steht und dem
wese Aufgaben besonders anvertraut sind, dem ihre Er¬
füllung besonders am Herzen liegen muß ; lenkt unseren
Mck auf den großen Steuermann unseres Staatsschiffes,
wr auch in brausender Zeit die Hand nicht vom Steuer
wssen darf, für den es keine Entlastung von der großen
-oerantwortung gibt, die auf ihm ruht ; lenkt unseren Blick
°uf unseren Kaiser und König, der mit weitschauendem
Äuge von hoher Warte aus diese Aufgaben, das Vorwärts-
Nreben seines Volkes längst erkannt, überall geweckt und
wtkräftig gefördert hat und in den 25 Jahren , seit er den
Mron seiner Väter bestiegen, durch Wort und Tat den
^eweis erbracht hat, wie ernst und heilig es ihm zu tun
V um seines Volkes Wohl . So schauen wir denn mit
?wlz und Freude auch in dieser Feierstunde zu ihm auf,

Cl Übermorgen in der Vollkraft seiner Jahre , umgeben
schönsten Glück in seiner Familie , umjubelt von vielen

. Mionen Getreuer in seinem Volk seinen Geburtstag
LIetti darf. Was er Großes getan für unser Volk und

hterland, für unser Heer und unsere Flotte , für Land-
^ !̂ schaft und Industrie , für Kunst und Wissenschaft, für
^wche und Schule, für die leibliche und geistige Ertüchli-
8Ung unserer lieben Jugend , kurz auf allen Gebielen un¬
sres Volkslebens, — wie glücklich er das Reich durch alle
Ehrlichkeiten in der äußeren Politik hindurchgesteuert

und auch in den bedrohlichsten Augenblicken
,JVS den Frieden erhalten, wie gewichtig und aus-
Maggebend fein Wort bei den Verhandlungen
^ver Krieg und Frieden im Rate der Fürsten gewesen ist,

ffs kann ich alles hier nur andeuten, — aber danken wollen
k ’.r s. ihm von Herzensgrund, daß er gehalten, was er einst
Mi seinem Regierungsantritt versprochen, daß er ein Mehrer

Reichs geworden ist nicht an kriegerischen Taten , aber
^ allen Werken des Friedens . So sei es denn unser

eburtstagswunsch, den wir an den Stufen feines Thrones
di? ^ gen : Möge es unferm Kaiser gelingen, gestützt auf

Treue seines Volkes, gestützt auf sein gewaltiges, im
la« r ^ aI,r  f ° erheblich verstärktes Heer, gestützt auf seine
. "gsain, aber stetig wachsende, treffliche Flotte uns auch
^ "erhin den Frieden zu bewahren, unter dessen Segnungen

^ geistige, kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung
^leres Volkes und Vaterlandes am besten geborgen ist.

Gottes Hand auch im neuen Jahre über ihm fein
feine Regierung schützen und stärken alle Zeit. WirQhp «icyimuuy (u/utjtii uuu |iuitvtu uut
geloben chm heute von Neuem die Treue, die alte,

'Nche Treue:
Wir stehen fest wie Mauern
Um unser Kaiserhaus,
Ist Gott mit uns , so dauern
Wir manchen Sturm noch aus.
Ob rings die Feinde toben,
Ob Säul ' um Säule fällt,
Wir fürchten den dort droben,

3ur Sonst niemand auf der Welt!
Kräftigung dieses Treuschwurs laßt uus die Gläser

zj? Mn und einstimmen in den brausenden Ruf : Seine
unser Kaiser und König Wilhelm der II., er lebe

Run'
ländiŝ wten sich an : Das gemeinschaftliche Absingen vater-
sanggp̂ ? Lieder, vier stimmungsvolle Chöre des Männerge-
w«s »Liederkranz" und zwar : „Kaisergruß", „Germa-

Sieg ", „Morgenrot " und „Am Fenster", 12
kvlô T -oilder „Im bunten Rock" von der Freiw . Sanitäts-
hamw»̂ ^ den Damen Fräulein L. Busch und M . Lang-
»Ljxtzp st Solo des Dirigenten des Männergesangverein
ein Herrn Chormeister Gries in Koblenz „O selig
Detzig noch zu sein", Gruppenbilder von der Turngemeinde,
Kunrm°? nen der Herren Chr. Hermani und Gg. Holl, die
<h. »Eine fidele Gerichtssitzung" von den Herren
Jnstrom! Ernst Paul und Photograph Mehlmann , „Eine

""nsstunde bei der Kavallerie" von den Herren Th.
Herrn gJi11** Ernst Paul , „Die reitende Gebirgsmarine" von
Üchx Z.7-H-. Müller , sowie Musikoorträge der Kapelle. Sämt-
Reriĝ ,Mwetungen ernteten den wohlverdienten Beifall . Im
Und der Feier ging von Herrn BürgermeisterHasenclever
ön  Herrn zurzeit in Pontresina in der Schweiz weilen,
»Münsru ^ 'geordneten Unverzagt folgendes Telegramm ein
. Knehm611 fröhlichen Verlauf der Feier und grüßen alle
Ml aus,  Kestens ". Das Telegramm löste stürmischen Bei-
'öMaltxg. d sofort ging ein Dankestelegramm zurück des

' »Die zur Kaiserfeier versammelte Bürgerschaft

Nassaus erwidert herzlich die Grüße ihres verehrten Bürger¬
meisters und seiner Gattin . Unverzagt. " Dem offiziellen
Teil des Festes folgte ein flottes Tänzchen.

*** Nassau , 26. Januar. Das hiesige Gas- und Elek¬
trizitätswerk bezog heute den ersten Waggon Material zum
Ausbau des Ortsnetzes für die Einführung elektrischer Energie.

*** Nassau , 26. Januar. In der gestrigen Generalver¬
sammlung der hiesigen Kranken- und Sterbekasse wurden die
vom Vorstande ausgearbeiteten, 40 §§ umfassenden neuen
Statuten durchberaten und alsdann mit einigen kleinen Aen-
deruugen genehmigt. Die Statuten sind laut Vorschrift durch
das Landratsamt dem Herrn Regierungspräsidenten zur Ge¬
nehmigung vorzulegen. Als Rechnungsprüfer sind die Herren
SchuhmachermeisterWilhelm Müller und Buchdrucker Arthur
Müller gewält worden.

-!- Nassau , 26. Jan . Auf die in der heutigen Nr. er¬
schienene Bekanntmachung des Bürgermeisteramtes betr. die
Anmeldung unständig beschäftigter Personen zur Ortskran¬
kenkasse weisen wir noch besonders hin. Unständig ist die
Beschäftigung, die auf weniger als eine Woche entweder nach
der Natur der Sache beschränkt zu sein pflegt, oder im Vor¬
aus durch den Arbeitsvertrag beschränkt ist. Derartige Beschäf¬
tigte haben die Pflicht, sich anzumelden; wenn sie dieser Pflicht
nicht Nachkommen, können sie durch Ordnungsstrafen dazu auge¬
halten werden. Die einmal als unständig beschäftigt einge¬
tragenen Personen bleiben Mitglied der Krankenkasse auch
während der Zeit, in der sie vorübergehend nicht gegen Ent¬
gelt beschäftigt werden.

-ß Nassau , 26. Jan . Noch strengere Kälte brachten
die drei letzten Nächte, 16—20 Grad C. unter Null.
Die Lahn ist an vielen Stellen zugefroren. An anderen
Stellen läßt das Saumeis in der Mitte des Flusses nur
noch eine schmale Rinne mit träge fließendem Wasser
offen. Da die Schneedecke fehlt, hält man die Winter¬
saat für verloren. Vielfach werden verhungerte Vögel
gefunden. Die Möve das Goldhähnchen und der Eis¬
vogel bevölkern die Lahn, ein Zeichen, wie die Not diese
sonst sehr scheuen Vögel aus ihren Verstecken treibt.
Gestern sind an der Oberlahn auf dem Fluß Eisfeste
abgehalten worden.

Nassau , 26. Jan . Zur Feier oes Geburtstages
Sr . Majestät des Kaisers findet morgen vormittag 9
Uhr ein Festaktus der vereinigten Volks- und Realschule
in der Turnhalle statt, wozu die Bürgerschaft hiermit
freundlichst eingeladen wird.

? Wetterbericht.  Ueber Europa hat sich der
hohe Druck noch weiter verstärkt und sein Bereich hat
an Ausdehnung gewonnen. Die Windrichtung bleibt
in unfern Gegenden östlich bis nordöstlich. Eine Aen-
derung der Temperatur ist nicht zu erwarten, sodaß wir
weiterhin mit heiterem Frostwetter zu rechnen haben.

? Eine Versicherung gegen die Maul - und
Klauenseuche plantjder Bund der Viehhändler Deutsch¬
lands.

§ M ö v e n kann man seit einigen Tagen in großer
Zahl auf der unteren Lahn sehen.

t Bad Ems , 22. Jan . Kaufmann Heinrich Kauth
erwarb das in Bahnhofstraße gelegene Hotel „Continen¬
tal ", das über ein Jahr unbenutzt geblieben war, mit
dem Inventar für 80 000 Mk.

* Diez , 24. Jan . In einer gestern abend im
Restaurant Jung stattgefundenen Versammlung der
Vertrauens - und Ersatzmänner der Angestellten-Versiche-
rung wurde die Bildung eines Ortsausschusses für den
Unterlahnkreis beschlossen. Zum Obmann wurde Herr
Fabrikannt D. Fokken, zum Stellvertreter Herr Prokurist
E. Kurandt , und zum Schriftführer Herr Krause Ems
gewählt.

Vom Westerwald . Infolge der anhaltenden strengen
Kälte ist die Tonbeförderung auf den Tongruben von Rans¬
bach, Wirges , Siershahn , Ebernhahn, Goldhausen und in der
Limburger Gegend eingestellt, da der Ton in gefrorenem Zu¬
stand auf dem Transport verliert.

* Diez , 23. Jan . (Kälte.) Heute morgen wurden hier
15 Grad Celsius festgestellt. Die Lahn ist zwischen Limburg
und Eschhofen, zwischen Fachingen und Balduinstein und
noch an anderen Stellen zugefroren.
i ! * Niederlahnstein , 22. Jan . (Mutige Jungen.) Am
Sonntag gegen Abend, als zwei siebzehnjährige Mädchen
über die Lahn gingen, brachen die beiden ein und waren
dem Versinken nahe. Von der Fußgängerbrücke aus sahen
viele Personen zu, doch niemand getraute sich, den Mädchen
zu Hilfe zu kommen. Da wagten sich zwei Schuljungen
heran und es gelang ihnen auch tatsächlich, mit eigener Ge¬
fahr die beiden Mädchen zu retten. Den kleinen Lebens¬
rettern wurde allgemeines Lob zuteil.

— Draubach , 24. Jan . Heute vormittag kamen auf
dem hiesigen Bahnhof die beiden Kanonen von Jüterbog an,
welche vor dem Kriegerdenkmal aufgestellt werden. Die Ge¬
schütze waren mit Epheu umhangen und wurden in feierlichem
Zuge nach ihrem zukünftigen Standort gefahren.

? Potsdam , 24. Jan . Der Kaiser besichtigte heute
Vormittag die Rekruten des 1. Garde-Regiments. An der
Besichtigung nahmen außer dem Kronprinzen von Griechen¬
land die Prinzen Ferdinand und Carol von Rumänien teil.

Die Erkrankung der Söhne des Kronprinzen.
Der jüngste Sohn des Kronprinzen, Prinz Hubertus , ist

von seinen älteren Brüdern trotz der streng durchgeführten
Isolierung nun doch vom Keuchhusten angesteckl worden.
Interessant dürfte sein, wie der eine Sohn des Kronprinzen
mit dem Keuchhusten behaftet worden ist. Er hat nämlich
iu Danzig mit einem an Keuchhusten erkrankten Knaben in
einem Schilderhaus gespielt und sich auf diese Weise die In¬
sektion zugezogen.

? Berlin . Geheimrat Bumm hat sich am Sonnabend
zur Herzogin von Braunschweig, Viktoria Luise, der Tochter
des Kaisirs , zur Konsultation begeben.

Zabern-Nachklänge.
Der Rekrut Henck , der seinerzeit wegen unbefugter

Bekanntgabe dienstlicher Mitteilungen an die Presse und
wegen Unterschreibung der bekannten Mitteilungen an den
„Elsässer" mit 43 Tagen Mittelarrest bestraft worden war,
ist begnadigt worden. Er hat von der ihm zuerkannten
Strafe bereits 29 Tage verbüßt.

ch Der Korrespondent des Pariser „Matin " in Straßburg
will aus guter Quelle erfahren haben, daß Zabern uur dann
eine neue Garnison erhalten wird, wenn die Stadt gewisse

Garantien stellt. Man verlange das formelle Versprechen
daß die Soldaten in Zukunft weder beläillgt noch beleidigtwerden.

ch Die füns größten Wehrbeiträge . Laut dem
„Deutschen Kurier" werden die fünf größten Wehrbeiträge
die Höhe von 20 Millionen Mark erreichen. Diese Summe
verteilt sich im einzelnen folgendermaßen: Ein Millionär hat
3 Millionen zu entrichten, drei zahlen je 4 Millionen und
einer 5 Millionen an einmaligem Wehrbeitrag . Den höchsten
Betrag überhaupt hat Frau Berta Krupp von Bohlen und
Halbach an das Reich abzuführen. Nämlich da ihr Vermö¬
gen auf 284000 000 Mark und ihr jährliches Einkommen
auf 18 Millionen Mark einzuschätzen ist, so beläuft sich ihr
Beitrag auf 5 Millionen . Unter denen, die 4 Millionen ent¬
richten werden, sieht an erster Stelle der Deutsche Kaiser.
Er steht mit der Höhe seines Beitrages an der Spitze aller
von den sonstigen deutschen Bundesfürsten zu leistenden
Wehrbeiträge. Ihm gleich stehen auf Grund ihres annähe¬
rungsweise auch auf gleichem Stand sich haltenden Vermö¬
gens und Einkommens der Fürst Guido Henckel von Don-
nersmarck und der Fürst Christian Kraft zu Hohenlohe-Oeh-
ringen, Herzog von Ujeft. Sehr hoch wird sich auch der
Beitrag des Fürsten von Pleß und des Freiherrn Max von
Goldschmidt-Rothschild gestalten. Man ist übrigens in finanz¬
wissenschaftlichen Kreisen vielfach der Ansicht, daß bei Ge¬
legenheit der Veranlagung zum Wehrbeitrag in vorzüglicher
Weise zum erstenmal eine genaue Feststellung des National¬
reichtums des deutschen Volkes sich ermöglichen lassen wird.

Politischer Streik in Rußland.
— Moskpu , 23. Januar. Die Petersburger Telegra-

phen-Agentur meldet: Der Versuch, anläßlich des Jahres¬
tages der Demonstration von 1905 eiuen Streik zu organisieren,
ist mißlungen. Nur 8519 Arbeiter, 5>/2 v . H. aller Moskauer
Arbeiter, sind ausständig. Die Mehrzahl der Ausständigen
ist in Metallfabriken , ein Teil in Druckereien angestellt.
Zwischenfälle haben sich nicht ereignet.

— Warschau , 23. Januar. In acht Fabriken in der
Stadt und den Vorstädten sind 2600 Arbeiter ausständig.

— Petersburg , 23. Januar. Nach einer amtlichen Mel-
düng beträgt die Zahl der Arbeiter Petersburgs , die gestern
die Arbeit niederlegten 110 604. Wegen Absingens rovolu-
tionärer Lieder, sowie demonstrativen Ausschreitungen wurden
134 Arbeiter verhaftet. Dreimal wurden fruchtlose Versuche
unternommen, die Verhafteten zu befreien. In einem Falle
gab ein Schutzmann, um eine aus 40 Mann bestehende
Gruppe zu zerstreuen, zwei Schüsse ab, ohne jemand zu ver¬
letzen.

— Brüssel , 24. Januar. Gestern abend haben die
Advokaten der Prinzessin Louise dem belgischen Staat mitge¬
teilt, daß der angestrebte Vergleich zwischen ihrer Mandantin
und deren Gläubiger zustande gekommen ist. Es wurden
hundert Gläubiger mit 16 Millionen Forderungen mit 4>/2
Millionen Franken abgefunden. Es bleiben aber noch einige
Gläubiger, mit denen ein Arrangement zu treffen ist.

Vereinsnachrichten.
Jungfrauen -Verein . Fällt diese Woche aus.

Bekanntmachung.
Nach den Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung

werden unständig beschäftigte Personen Mitglieder der Orts-
KranKenKasse ihres Wohnortes . Unter unständiger Beschäfti¬
gung ist diejenige Beschäftigung zu verstehen, die auf weniger
als eine Woche entweder nach der Natur der Sache beschränkt
zu sein pflegt oder im Voraus durch den Arbeitsoertrag be¬
schränkt ist.

Es ergeht hiermit an alle in Nassau wohnhaften Per¬
sonen, welche unständig beschäftigt sind, die Aufforderung, sich
bis zum 5. Februar bei der hiesigen Ortskrankenkasse anzu¬
melden. Die Versäumnis der Anmeldung zieht Ordnungs-
strafen nach sich.

Nassau , 23. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

I . V . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von Totgeburten

und Sterbefällen am Dienstag , den 27. Januar 1914 —
Kaisersgeburtstag — von 8‘/2 — 9 '/2 Uhr vormittags geöffnet.

Nassau , 26. Januar 1914.
Der Standesbeamte.
I . V . Unverzagt.

Damenviege.
Diejenigen jungen Damen, welche der Damenriege noch beitre¬

ten wollen, werden höfl. gebeten, sich Mittwoch abend 8 Uhr in der
Turnhalle einfinden zu wollen.

Der Vorstand der Turngemeinde.

Draht und Stifte
Kaufen Sie am billigsten unmittelbar ab Werk.
Abgabe auch kleinerer Mengen an jedermann

in Nassau. — Verlangen Sie Preise ! —

Wedr. Emde, Nassau(kahn).
Mein Fuhrwerk führt täglich zur Stadt und
wird jeder Auftrag frei ins ^ Haus geliefert
Daßr Abgabe nur in Original-Paketen.

Stenografenverein „Gabelsvcrger .
Dienstag abend pünktlich .9 Uhr außer¬

ordentliche

Uebttngsstmide
bei Mitglied F i s chb a ch.

Da einige Kunstgenosfen von Diez ihre Teilnahme zu¬
sagten, so wird um vollzähliges und pünktliches Erscheinen
gebeten.

Der Vorstand.

Großes vett, Kronleuchter,
öilder, Treppenläufer zu ver¬
kaufen und 2 Raume im
Souterain zu vermieten

Uilia Runge.

Eine fast noch neue, wenig
gebrauchte

lilifiptrpge
billig zu verkaufen.

S . Hofmann , Nassau.



Kurliste Bad Nassau 26. Januar 1914.
Leitender Arzt Dr . Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn . [a. Bremen.
Herr v. Vacano aus Samara (S .-Rußland)
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Fräulein Braasch aus Neumünster.

Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und
Frau Gemahlin aus Greifswald.

Frau Baronin v. Vietinghoff aus Dessau-
Herr und Frau Weegen aus Schwelm.
Frau Dr . Urbach aus Wilhelmshaven.
Herr Wilkens aus Bremen.
Frau Gräfin Ponisnka aus Stettin.
Herr Von der Mühll aus Basel.

Herr Lehmann aus Berlin.
Frau Pinto aus London.
Fräulein Fish aus Kassel.
Herr de Fries aus Duisburg
Herr Forstmeister Bücking aus Büdingen.
Frau von Simon aus Potsdam.
Herr von Simon aus Potsdam.
Herr Müller aus Löwenhof.

Frau Pick aus Krefeld.
Frau Bankdirektor Müller aus Remscheid.
Fräulein Hahn aus Hamburg.
Frau Sommer u. Pflegeschwester aus Hamburg
Frau Lohmann aus Aachen.
Herr Baurat Beilstein aus Diez.
Herr Bird aus Solihull (England ) .
Herr Steffens aus Aachen.

Spielplan des Coblenzer Stadttheaters.
Montag , 26. Januar , abends 8 Uhr: 7. Gesellschafts-Abend:

„Damenkrieg", Lustspiel in 3 Akten von Scribe und
Legouve.

Dienstag , 27. Januar , nachmittags 4 Uhr : „Heimat", abends
7V- Uhr : 8. Abonnements-Vorstellung Serie 4 : Gast¬
spiel des Opernsängers Max Pauli vom Opernhaus
Köln : „Rigoletto", Oper in 4 Akten von Verdi.

Diez , den 23. Januar. (Frn chl m a rkl.) Per Hekttoliier.

Landbutler per Kilo .' ,00—0.00. Eier 1 Stück 10 Pfa

KotzVersteigeriitijf.
Am Donnerstag , den 29 . Januar 1914,

vormittags 19 Uhr,
kommen im Gemeindewald Becheln  folgende Holzsortimente

zur Versteigerung.
Distrikt 3a und 2C Heide:

200 Rottannen-Stangen 1. Klasse,
53 Rottannen-Stangen 2. Klasse,
59 Rottannen-Stangen 3. Klasse.

Becheln, den 23. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Schmidt.

llrieger- und llampsgenosstn-
verein Nassau.

Zur Teilnahme am Festgottesdienste am Dienstag , den
27. Januar zur Begehung des

Geönrlslages
Sr.Majefläf des Kaifers und Königs

versammeln sich die Kameraden morgens 9 >/2 Uhr bei
Kamerad Restaurateur Kettermann.

Vollzählige Teilnahme erwartet
Der Uerstand.

Gaskoks
ist der beste und billigste Brand. Wir offerieren

Grobkoks z„ 1.- Mk.
Feinkoks zu 0 .80 Mk.

den Zentner.

— Gaswerk Nassau. ——
Solinger Stahlwaren.

Große Auswahl. Große Auswahl.Große Auswahl
Messer und Gabel

Paar 20, 28, 30, 35,
40, 50 und 60 Pfg.

Kücheuureffer schwarz
Stück 13 Pfg.

Küchenmesser brau »»
Stück 20 Pfg.

Dessertrnesser
Dtzd. 2.40, 3.—, 3,60 Mk.

Taschenmesser
Stück 30, 40, 50, 85 Pfg .,
1.10 Mk.

Hackmesser
Stück 95 Pfg.

Große Auswahl
Eßlöffel

Dtzd. 0.86, 1.20, 2.70 Mk.
Kaffeelöffel in Britania

Dtzd. 1.40 Mk.
Scheerer»

Stück 45 Pfg.
Alpaealöffel

Stück 75 Pfg.
Alpaeagabel

Stück 76 Pfg.
Servierbretter

in allen Preislagen
Küchenwagen

Stück 2.—. 2.80 Mk.
Bitte, überzeugen Sie sich von Güte und Preis. Sie

kaufen bei mir am billigsten und besten.

Alb.  Nofenthal , Nassau-Latzu.
Reine ReWeWnde in Wnllninren

wie:

Unterhosen, kjantjacken. weil. Wamse,
Sweater, gestt. Hnabenanriige. sowie
Leib, uttd Seewesen für Kinder zu
— zu Einkaufspreis. —

M . Galdschuridt, Nassau-Lahn

Fruchtgattung
Durch¬

schnittspreis
M  4

höchster
Preis

■m. 4

niedrigster
Preis

dt . ~
Roter Weizen 15 i tiO — — — ■—
Fremder Weizen 15 30 — — — —
Äorn . . . . 11 ! 50 — _ _ . _

Braugerste . . . . 10 i 75 — — — —

Futtergerste . . . . 9 : oo — — _ —

Hafer alt — — — — — —

Hafer neu . . . . 7 ; 80 8 00 60

Aufruf
zur

Errichtnnr eines SteindenkMls in Enppenberg.
Hundert Jahre sind vergangen seit der glorreichen Befreiung unseres Vaterlandes!

Der Mann , der das Befreiungswerk vorbereitete, der der Anreger zur Erneuerung des
Staates war , der alle Wege und Pläne , die wohl auf dasselbe Ziel wollten und doch so
oft sich widerstritten, zusammenfaßte und vereinigte, der Hab und Gut und Leben einsetzte,
der Mann , aus den alle, Fürsten wie Bürger , hofften, daß er das Einigungs - und Be-
freiungswerk leitete und erfüllte, dieser Mann war der Freiherr vom und zum Stein!

Deshalb ziemt cs sich mit der Erinnerung an die große Zeit seiner zu gedenken!
Aber nicht allein deswegen steht er unserm Herzen so nahe!
Von Geburt ein Hessen-Nassauer, war er durch Neigung und durch seine Lebensarbeit

ein Deutscher, ein Preuße , ein Westfale. In Westfalen legte er den Grund zu der heutigen
Entwicklung des Berg- und Hüttenwesens und des Verkehrs.

Mit 25 Jahren wurde er 1782 Oberbergrat in Wetter . Bald darauf wurden die
westfälischen Bergämter unter seine Leitung gestellt. Er wurde Oberpräfident der west¬
fälischen Kammern in Minden , dann in Münster . 1804 berief ihn der König zum Minister.
Nach der Vollendung der Befreiungskriege nahm er 1817 seinen Wohnsitz in dem am Nord¬
rande des jetzigen Industriebezirks belegenen Cappenberg und lebte und wirkte hier für
das Wohl seiner erwählten Heimat bis zu seinem Tode 1831.

In der Nähe der Stätte , wo Stein sein Leben und Schaffen für sein Vaterland be¬
schloß, soll, umrahmt von den uralten Bäumen des Cappenberger Waldes ein schlichtes
aber würdiges Denkmal unseres großen Landsmannes errichtet werden, zur Erinnerung an
sein Werk , den lebenden und den kommenden Geschlechtern ein Beispiel zur Nacheiferung.
Alles Menschenschaffen hat nur einen Wert , wenn es gemeinnützig ist. Weil er danach
lebte, darum ist sein Vorbild so groß, und so wertvoll.

Jede auch noch so kleine Gabe zur Verwirklichung des patriotischen Gedankens ist
willkommen.

Der Ehrenausschutz:
Engelbert Herzog von Slrendcrg , Nordkirchen: Althoff . Bergassessor, Al. d. A., Wattenscheid; v . Bote,
Regierungspräsident , Wirkt. Geh. Oberregierungsrat , Arnsberg ; Birkhausen , Landgerichtsprüsident,
Dortmund ; Wilhelm Brügmann , Kommerzienrat, Dortmund ; von Borrics . Regierungspräsident,
Minden i. W. ; Dr . Becker, Bürgermeister, Minden i. W. ; Cretn r . Geh. Kommerzienrat. Dortmund;
Eichhoff, Oberbürgermeister, Dortmund: Ehlardi , Rechtsanwalt, Unna; Dr. Otto Flume , Rudol¬
stadt ; Gerstein , Polizeipräsident, Bochum; von Eeschee Regierungspräsident a. D., Münster i. W ;
Gräfin von der Eroevcn , geb. Gräfin von Kiclmanscgge. Potsdam ; Isidor -»olvschmtdt , Dort¬
mund ; Freiherr von der Hehvu -Rhnsch , Landrat , Dortmund : Hilgen,lock , Amtsgerichtsrat Dort¬
mund ; Hiid , Konsul, Dortmund ; Holle , Geh. Regierungsrat , Oberbürgermeister, Essen-Ruhr ; Dr.
von Hartmann , Erzbischof Cöln ; Herold , Kreisschulinspektor, Lüdinghausen ; Janffcn , General¬
direktor, Bergassessor, Cappenberg; von Jarotzkh , Ministerialdirektor, Berlin ; Juugeblodt , Ober¬
bürgermeister, Münster i. W. ; Gräfin von Kanitz geb. Gräfin von der Groeben, Saskoschin; Kir¬
dorf , Geh. Kommerzienrat, Streirhoffb. Mülheim-Ruhr; Kleine , Geh. Bergrat, Dortmund: Freiherr
von Kerkering -Borg , Rlngerode b. Hiltrup ; Otto Krawehl , Bergassessor, Essen-Ruhr ; Dr. Freiherr
von LandSderg , Exzellenz, Drensteinfurt ; Liebrecht , Berghauptmann , Dortmund ; Limper , Kom¬
merzienrat, Recklinghausen; Dr. Max Lehmann , Professor Göttingen ; Graf von Merveldl , Regie¬
rungspräsident , Münster i. W., Müser , Geh. Kommerzienrat, Dortmund ; Wilhelm Overthun,
Waltrop : Franz Peüengahr , Prov . Landtagsabgeordneter , Ascheberg; Söiulzt -Pelkum , Landrat,
Hamm ; Graf von Plettenverg , Heeren; Poeschel . Pfarrer , Cappenberg; Raiffeisen , Geh. Ober¬
bergrat , Recklinghausen; Tr . Saarmann , Gpmnasialdirektor, Professor, Lünen ; Schmieding . Land¬
gerichtsrat, M. d. H., Dortmund ; Schulze -Sölde , Obefftaatsanwalt , Hamm ; Dr. Schwarz , Mon¬
signore. Münster i. 33. ; Schweckendiet , Komme zien at , M. d. 81., To tmund ; H. v. Stein , Konsul,
Köln; Freiherr von TWickcl, M. d. H , Stovern b. Salzbergen ; Vogel , Berghauptman a. D. Bonn;
v. Velsen , Obeiberghauptmann , Wnkl. Geh. Rat , Bettin -Zehlendo f ; Graf von Wedel , Schloß
Sandfort b. Olfen ; Graf von Westphalen , Landrat , Lüdinghausen ; Schulze -Wethmar , Gutsbe¬
sitzer, Wethmar ; Winkelmann , Bürgermeister, Wetter ; Western »«» » , Lehrer, Do tmund; Dr. theol.
h. c. Zöllner , Generalsuperintendent, Münster i. 33.

Der Arbeitsausschuß:
Wiskott , Königlicher Bergwerksdirektora. D., Bork, Vo sitzender, Baum , Museumsdirektor, Dort¬
mund ; Becker, Bürgermeister. Lünen, Bolle , Rentner , Cappenberg; Busch , Amtmann, Boik, Kroate,
Oberförster, Cappenberg, Kullrich , Königlicher Bäumt und Stadtbaurat , Dortmund, Overbeck, Schrift¬
steller, Cappenberg, Alfred Potthoff , Fabrikbesitzer, Lünen, Schule -Wischeler , Gutsbesitzer, Boik
Dr. Schulz , Bibliotheksdirektor, Dortmund, Wolfram , Oberrentmeister, Cappenberg.

Beiträge
werden erbeten an die Essener Kreditanstalt zu Dortmund und die Deutsche Nationalbank

zu Dortmund , Konto Steindenkmal , sowie
an die Geschäftsstelle..Nassauer Anzeiger" in Nassau.

wer hustet!
sollte nur

EuRalyptoS'JYlcntlioI'
BonBons,

das beste gegen Husten un*
Heiserkeit, gebrauchen.

In Beuteln zu 30 Jx erhält'
lich bei
' I . W . Kuh,», Nassau,

17ilf5 ? Zum Pensionat geeig'
Vilm net zu kaufen  ge¬
sucht. Off. u. I . E . 5656 M
Rudolf Masse, Franks»-̂a. M.

Bildschön
macht ei» zartes , reines Gesid>t
rosiges, jugendf isches WuSstY/"
und weißer, schöner Lairtt . 81™
dies erzeugt

Steckenpferd -Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

st St . 50 Pfg . Die Wirkung erl
Daba -Cream

welcher rote, rissige Haut weiß̂
sammetweichmacht. Tube 50 W
L. Orthma »»n, Nassau

Durch vorteilhaften Einka»!
einen Posten moderner

lallsMs
zu besonders billigen Preisen-

m. «oldschmM, NaffB

Löllln.-kkäMkuM
und Kreppein

täglich frisch zu haben bei

Hupst Bermanf, nassa»'
Bäckerei u. Konditorei.

Fiir den Wintersport.
ödilillldiiilie
Gamaftfien
Gamaldien
Sportmützen

Gebt. E.

lür Herren, Hamenn. Kinder in allen Größen
und Preislagen , blanke u. vernickelte. Ferner:
Kiemen, 5üiiiilkdinl>lräger und-Sdilüllel.
in Leder, Filz und Loden, Stulpen in Segel¬
tuch und Leder.
kür llamen mid Kinder, gestrickte, ku-ze und
lange in großer Auswahl und auch in den
billigsten Preislagen.
kür llamen, in grau und weiß. Auf Wunsch
schnellste Lieferung von llamen- und llerren-
SportjacSen.

& M. Bach, Nassau.

Nahmaschinell

Schlittschuhe
iil allen Preislagen

von so ?fg. an
empfiehlt

Z.w.Uuhn Nassau

Die Schlosserei
des verstorbenen Herrn 2v . Blank in
Nassau mit vollständigem Inventar ist
unter günstigen Bedingungen zu verpachten.

llnsknnll erteilt Lekrer Sanner,Siegen,

aller Systeme
zu äußerst billigen Preisen ; fer^

Ersatzteile
empfiehlt

M.GrünebllB
Nassau.

GlanzlM Jeftmi|tiil!tt‘
(Gesetzlich geschützt Nr. 132092)

ein Produkt vielseitiger Verwendbarkeit,
glänzend bewährt  in der Praxis!

ist aufs allerbeste geeignet zu»i
Oelen von Fußböden und Treppen-
eignet sich süralle inneren Oelanstriche
und erzeugt ein lackähnl. Aussehen¬

trocknet in 4 Stunden glashart¬
ist sehr billig,  das Pfund
kostet nur 50 Pfennig.
Zu haben bei

Bestmixtulin
Bestmixtulin
Bestmixtulin
Bestmixtuliu

I . W. Kuhn, Nassau.
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